
Nach hat ıne solche Sozlallehre ZzZw el uIigaben lösen: ihre eiıgenen rundlagen
un: eihoden aufzuweisen SOWI1e die tatsäcl  1CH bestehenden sozlalen Gegebenheiten,
uigaben und TODleme 1ın der genannten Weise darzustellen Dazu bedarf sS1e ann der
S5o0zlalphilosophie wıe auch der einschlägigen Erfahrungswissenschaft als Hilfen
Der ETrsie Band behandelt die „Grundlegung“ der katholischen Soziallehre In fün{f ADb:-
Nnı  en werden el untersucht die Religionsgemeinschaften und die Gestaltung des
irdischen Sozlallebens iın ideal-typischer Betrachtung; die Methode der katholisch-theolo-
gischen Sozlallehre:;: sozlales eın und Sollen; Einzelmensch und 5Sozleta Gemelıns  alit
un! Gesells:  aft
TOTLZ der el leistenden spekulativen Denkarbeit wırd die Verbindung mıt der Hr-
Tahrungswirklichkeit gewahrt em uLz NT die sich ihm bietenden Möglichkeiten,
andere Lehren un!' Lösungen darzustellen, Tel:  1C] aQus. as, SOW1Ee die eingestreuten
Hinweise auf Literatur un! es  e, bezeugen n1ıC 1U den ausgedehnten Wissens-
bereich des Autors, sS1e Ockern uch den sıch spröden auft und erleıchtern dem
Leser den Nachvollzug.
Der zweite Band untersucht Familie, Staat, Wirtschafrt, Kultur. es einzelne dieser
Themen wird nıcht Ur In seiner 1el  ıchtigkeit un! verschlungenen Problematik aufge-
wlesen, sondern die 1elhe: gestaltet sich unier dem sS1e durchschauenden e1s des NT

eiINer gegliederten Einheit Gerade 1ın diesem zweiıten Band zZe1g sich, wI1ıe sehr dem YA
die sozlalen Wirklichkeiten 1n ihrer eutigen Gestalt und Problematik verirau und

Herzen agen. Auf diese Wir.  eit die Normen der katholis  en Sozlallehre NNZU-

wenden, ist n1ıC NUTr deshalb schwierl1g, weil S1e als eue oft och nıCcH genügen urch-
schaut ist, sondern uch weil die ihr gehörenden Menschen jene Normen durchaus NnıC|
mehr einhellig anerkennen.
Daß das Werk, das der \ selbst nicht mehr die letzte and nlegen konnte, doch
eın Ganzes geworden ist. verdan nicht uletzt der gewl. nıCI eiıchten Arbeit der
Herausgeberin Uun! ihren Heliern Diese en n1ıC 1UT uUurc Nmerkungen einzelne
Stellen des Textes verdeutlicht der auf Zusammenhänge hingewlesen, sondern auch, VO!I
em 1 zweıten Band, die etzten kirchlichen Verlautbarungen Uun! Stellungnahmen
wichtigen Fragen eingefügt So Grenner Fragen Der die Famlılie 100—102, 1
134), ber den aa 263—265, 274—276), ZUI Wirts  aftsethik (377— 38 und echer

anderen Fragen des Wirts  aftslebens 08—509, 510—513). iıcht VEeEIYESSCH sind
das Namens- und achverzeichnis SOWI1e die das erstandnıs erleichternden Schaubi  er.
Obwohl dem V{l theologischen harakter seiner Sozlallehre sehr gelegen Waäal,
Tn dieser doch auf weite Tecken hın aum NeTrVOT. Der TUN! aIiur wIird 1n der S5ache
selbst suchen sSe1In.
Als Leser des Wortes hat 1kolaus onzel sich VOT em tudenten gedacht. Deshalb
wollte schreiben „wıe ich meılınen Studenten spreche, nicht mehr un!: nıcht wen1ger

Erfahrungen, insıiıchte und geistigen Fähigkeiten voraussetzend“” (I ID Da hat
ohl 1iNnsofern bescheiden VO  - sıch gedacht, als se1in Werk uch dem Fachmann och

viele Erkenntnisse und nregungen geben eIMAaAG. Endres

De Mazgistro. Der TEe Un Lehrer des aubens Festschri IUr Alftred Schüler.
Hrsg. VO  } T1CH DAUZENROTH unı Erich Mainz 1967 erlagMatthias-Grünewald. 235 S In 24,—
Die Festschrift ehrt einen Religionspädagogen, der mehr als 30 TE ın der Lehrerbildung
wirkte Schüler lehrte nach dem rlieg Pädagogischen NSiLLU Darmstadt Als Hessen
die Lehrerbildung den Universitäten eingliederte, wurde als Ordinarius IUr Katholische
Theologie und der Glaubenslehre die Abteilung Tür Erziehungswissens  aften
der Justus-Liebig-Universität ın Gleßen berufen Er vertrat 1ne 1mMm Sinne Augustins VOeI:-
standene aedagogia Cordis. Au{fgabe der Erziehung ist anach, die Anlage 1 Menschen

lieben, ZU. Entfalten bringen Der Lehrer IMU. den Schüler befähigen, die Verant-
WOTLUNG, die 1n und {Üür die Welt en WIrd, sehen und bernehmen. Das be-
deutet, daß sıch der Lehrer fur den Menschen un: TI1stien 1m Schüler un! dessen Ent-
wicklungsmöglichkeiten verantwortlich weıß. Dies WarTr das ema des Lehrerbildners Alfred
Schüler. Freunde, ollegen und Schüler en dieses ema ıIn Jeweils eigener Sıicht In den
TITUükeln der Festschrift reile.  jert Vier Themenkreisen sind die eiträge zugeordne
irche ın uNnseTeTl Zeıt; Didaktische Aspekte der ehre; Religionsunterricht und chule;
Historische Reflexionen Uun! Berichte Den Religionslehrer werden VOL em die Artıkel
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aktuelleder zweıten un: drıtten Themenreihe interessleren. Hıer werden grundlegende,
und praktische Fragen angeganYell, Grundlagen der Pädagogik ehandeln die e1ıtrage A0}  b

T1ıCH Geissler un! ose ol!  runner In seinen AusführungenJohannes Deninger,
Der „DIie Möglichkeit VO Lehren und Lernen 4 interpretier und adaptiert Deninger AÄUus-

der Schrifit !T De magılıstro” VO  - Augustinus. Geissler reile.  jert 1n seiınem Beılıtrag
Der den christli:  en Wahrheitsbegri{ff un! die„Kontakt, Vermi  ung un! ew1lßhe

pädagogische Vermi  ung der ahrheı ol!  TUNnner schreibt Z W1 ema der

anthropologischen Grundlegung der Katechese ESs geht ihm abel, w1e bel seınen Ver-
Pädagogik un! Theologie.öffentlichungen überhaupt, 108881 dıe ynthese VO.  - sychologie,

T1edr! ahn außert sich dem Problemkreis Sprache und religiöse Unterwelsung.
Die Artikel selbst sind nıcht umfangreich, daß auch eın VO Zeıtnoten bedrängter
Lehrer dem Buch greifen kann, hne sich U,  w ber oche ın schwier1ge Abhandlungen
verbeißen muUussen. Von er wird verständlich, daß sich bel der Lekture manche

die unbeantwortiet bleiben un! einem auch Selbstverständ-Fragen tellen,
lıchkeiten un! auschaurteile So dürite, e1in eispie. neNNel], der Satz „In der

Sprache der egenwart egeg: der ensch der egenwar(tl, der ensch VO eute  L
Charakter1isıerung uUunNnseIel Gegenwartssprache gedacht(83), der als ZusammenfTfassung der

ıst, selbstverständlich un! undifferenziert se1Nn, 1ın der angegebenen ematl weiter-

zuführen. JockwıigDen Religionslehrerinnen un „lehrern sel die Festschrift empfohlen

STENGER, ermann: Erziehung und Berufung. Um die Zukunit der kirchen Stu-
dienheime. Pfeiffer-Werkbuc! unchen 1967 Verlag e1iier. 3O S
kart 11,80
Dıe Veröffentlichung umfaßt eileratie der Internatsleitertagung Freising eptember
1966 un: uUuIsatze, die ın das ahmenthema der Tagung paASSEN., Das rgebn1s der
Tagung wurde ın einem Memorandum der euts:  en Bischofskonferenz vorgelegt. Einleitung
un: die Punkte un! (7 Punkte sind insgesamt aufgeführt) des Memorandums sind
kennzeichnend TUr die Neuorientierung, die sıch 1n der Internatserziehung abzeichn: OD-
onl den Internaten immer noch ıne große Bedeutung ukommt, werden ihre Erziehungs-
möglıchkeiten nıCcH 1 rechten Lıcht gesehen. urchwe S1INd die Forderungen einer
situationsgemäßen Erziehung nıCcH gesehen der nicht ernst Y' Die Berufsbindung,

die Bestimmung der Internate AA Heranbildung VO  > Priesternachwuchs, mu ß fallen
gelassen werden. dessen mußte erstes Ziel se1ln, eınen Menschen heranzubilden, der
bereit ist, als Priester der ale T1SLIUS dienen. Die psychologische Verfassung des
jJungen Menschen eute ist S  9 daß 1M er der Schuüler och keine Berufsentscheidung
erwarTtet werden dartl. Das gilt nicht für die Spätberufenensemi1nare, dıe aIiur mıt andern
Schwierigkeiten rıngen, näamlıch mıt der Prüfung der ausreichenden Beweggründe ZUrTrC

Ergreifung des Priesterberufs DIıie Referenten un! Tagungsteilnehmer sind zuversichtlich
hinsıchtlıca der Auswirkung eiNner Entlastung VO  - einer vorzeitigen Berufsentscheidung
S1e befürchten keine Minderung des priesterlichen Nachwuchses sondern eher ıne FOT-
derung der ewuhten un! freien Entscheidung IUr den eru Die Begründung f{Uur das
Memorandum S1CH 1n den einzelnen eferaten und Au{fsätzen. hne einem der
Autoren Unrecht tun wollen, selen zwel der eieraltie e1gens herausgehoben. nier-
natserzıiehung ach dem IL atikanum Regens Gottfried Gries]). Die Problematık der
Spätberufenenseminare (Direktor Eduard Spannagl) Griesl geht auf die vordringlichen
ufgaben e1Nn, die sıch TEl Teilprobleme bewegen das berufsgebundene Nntiernal;
Erziehung ZU. ZOlibat; zührung AA Jüngers  alft, Das nNnierna ist keın „Minı1-Kloster“”,
sondern hat sich das odell der Famıilıe halten Vielleicht ist 1er erganzen, daß

gesünder ware, die Jungen RS nach der uberia 1n eın nNnierna bringen, amı diıe
Krisenzeıit In der tmosphäre der Normalfamilie bewältigt wird. SO tun 7 AB manche
Internate ın Kanada Wiıe VO dort erl! wird, sSind die ann och vorhandenen ber-
klassen gut besetzt. Weiter sel angemerkt, daß ın dem Zusammenhang auch och überlegt
werden müßte, welches die Mindest- Der uch die Höchstzahl priesterlichen Erziehern
iın olchen Internaten sSeln sollte Mussen enn alle Fächer VO priesterlichen Erziehern
gegeben werden?
Die robleme, miıt denen sıch Spannag. untier anderem auseinandersetzt, kommen aQus der
Art des immer noch geltenden Bildungsweges. meine, sollte da noch eutlicher
herausgearbeitet werden, Wäas TÜr ine ochschulreife wirklich unerlaßlich ist, welche
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